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Klarer Schnaps aus dicker Maische
VON HARTMUT REICHARDT (TEXT)

UND CHRIS GOSSMANN (FOTOS)

Astenbeck/New York. Eine Schnaps-
idee ist das nicht. Der Schnaps nicht und 
auch der Fonds nicht. Als die Weltpresse 
kürzlich vom neuen Derneburger 
Schlossherrn Andrew Hall erfuhr, er 
habe den von ihm aufgelegten, 1,4 Milli-
arden US-Dollar schweren Hedgde-
Fonds auf den Namen der 66-Seelen-Ge-
meinde „Astenbeck“ getauft, kam das in 
Derneburgs Nachbarschaft Astenbeck 
gut an. Zwar scherte es draußen in der 
Welt keinen wirklich, wo genau in Nord-
deutschland dieses winzige Astenbeck 
liegt, aber endlich war das Nest zu Welt-
ruhm gelangt. Zumindest in der Finanz-
welt. Denn der Astenbeck-Fonds ist kei-
ne Schnapsidee, es gibt ihn tatsächlich, 
und die beeindruckende Mindesteinlage 
in dem Fonds von 25 Millionen Dollar 
gibt es auch. 

Weil nun aber Andrew Hall, einer der 
erfolgreichsten Rohstoffhändler welt-
weit, seinerzeit nicht nur das große 
Schloss von Georg Baselitz gekauft, son-
dern auch die Gutsschenke des Fürsten 
zu Münster gegenüber an der Bundes-
straße 6 erworben hatte, dauerte es nicht 
lange, bis Gerüchte die Runde machten, 
Hall könnte – wie es in der Region hieß – 
zur Vervollständigung seiner zwei Neu-
anschaffungen  drittens 
auch noch Gefallen an 
der historischen 
Schnapsbrennerei As-
tenbeck fi nden.

Was für eine Schnaps-
idee. Denn die Brüder 
Hans und Richard Liebe, Pächter des 
Guts samt Landwirtschaft und Brenne-
rei, denken nicht im Schlaf daran, den 
Betrieb abzugeben. „Unser Pachtvertrag 
geht bis zum 31. Dezember 2023“, sagt 
Hans Liebe. Sein Bruder Richard pfl ich-
tet ihm bei. „Wir haben diesen Pachtbe-
trieb von unseren  Eltern erhalten, schon 
unser Großvater Ruoff war hier Pächter.“ 
Keiner in Astenbeck käme auf die Idee 
eines Verkaufs. Da sind sich die Brüder 
ganz sicher. „Wir arbeiten seit 1972 in der 
dritten Generation hier“, sagt Richard 
Liebe. Eine richtige Anfrage etwa an die 
Pächter habe es außerdem bisher gar 
nicht gegeben. 

Dennoch strahlen die vielen Gebäude 
auf dem weitläufi gen Gut eine imponie-
rende Attraktivität aus. Besonders Gale-
risten könnten in den großen Hallen nicht 
nur einen sicheren Ort zur Präsentation 
von Kunstwerken fi nden. Die schweren, 
bis zu 1,80 Meter dicken Wände, gebaut 
mit Kalksandsteinen aus den nahen Wäl-
dern, würden etwa moderner Kunst gut 
ein trotziges Gegengewicht bieten. 

Gleiches gilt für die Balken und Ver-
strebungen innen. Sie sind aus Eiche, das 
Holz inzwischen härter als Stein. Wäh-
rend die Scheunen und Flachlager für 
mehr als 1000 Tonnen Getreide an den 
rund drei Hektar großen Teichen liegen, 
befi nden sich die Produktionsgebäude 
parallel zur Bundesstraße 6. 

„Die Brennerei besteht seit 1818, die 
Brennrechte in heutiger Form seit 1918“, 
sagt Hans Liebe und führt ins Herzstück 
der Anlage, der Rohsprit-Kolonne.. Beide 
Brüder sind gelernte Landwirtschafts-
meister, Hans ist mit seinem Jahrgang 
1945 Nachkriegskind, Richard wurde 
1956 geboren.

Laut ist es im Raum, auch warm. Es 
riecht nach gärender Hefe.  Im Destillier-
gerät aus Stahl mit seinen Bullaugen 
wird die Maische gekocht. Das Alkohol-
gasgemisch entweicht nach oben und 
wird im  Dephlegmator verfl üssigt und 
verstärkt. Die Weizen-Maische wird im 
Vormaischbottich, dem Kochtopf, für den 
Brand vorbereitet. Rund drei Tonnen 
Weizen täglich werden verarbeitet. An 
vier Tagen in der Woche wird Schnaps 
gebrannt.

Richard Liebe öffnet den Deckel. Innen 
brodelt braune Brühe. Auf genau 66 Grad 
Celsius erhitzt, hält das so laute wie 
rhythmischen Dröhnen des Rührwerks 
die Masse in Schwung. Aus dem Bottich 
dampft es. Lecker riecht anders. Daraus 
soll später der feine Kornbrand werden? 
Noch scheint nichts darauf hinzudeuten. 

Das Wasser zur Kühlung und zum Ver-
schneiden des Endprodukts der „Asten-
becker“ stammt aus einem eigenen zwölf 
Meter tiefen  Brunnen. . Bis zu 6000 Ku-
bikmeter Wasser jährlich verbraucht die 

Brennerei. „Wir müssen 
es entkalken“, sagt Ri-
chard Liebe. Zum 
Schnapsbrennen werde 
Wasser mit bis zu vier 
Härtegraden benötigt, 
so der Landwirtschafts-

meister. Die Liebe OHG hält das Brenn-
recht für jährlich 600 Hektoliter Alkohol, 
weitere 600 Hektoliter sind unterver-
pachtet. „Die Brennrechte werden aber 
bald erlöschen“, sagt Hans Liebe und ver-
weist auf EU-Recht. 

Danach soll bis zum Jahr 2013 das 
landwirtschaftliche Brennrecht auslau-
fen, Deutschland sei neben Österreich 
und der Schweiz noch das letzte Land, 
das nach diesem Recht aus Weizen Alko-
hol brennen darf. Was nach dem Jahr 
2013 aus Astenbeck werde, sei unklar, so 
die Brüder, denn der Pachtvertrag laufe 
noch zehn Jahre über das Ende des 
Brennrechts hinaus.

Genau das ist auch der Grund, wes-
halb sich die beiden Brüder Liebe noch 
keine Gedanken über diese noch nicht 
so nahe Zukunft machen. Denn etwa 
auch die alte Kammer, in der ursprüng-
lich die Milchkannen gewaschen wur-
den, oder die benachbarte frühere Bul-
lenmast, in der jetzt das Getreide lagert 
oder ein Teil des Fuhrparks unterge-
bracht ist, haben neue Verwendungen 
gefunden.

Auch der New Yorker Astenbeck-Fonds 
bringt die Brüder Liebe nicht aus der 
Ruhe. Denn Mindesteinlagen sind 
schließlich bei beiden nötig: 25 Millionen 
Dollar zum Bestücken des Fonds, 3,3 
Tonnen Weizen täglich zum Befüllen des 
Maischebottichs.

„Der Astenbecker“ ist
seit neuestem

nicht nur ein lokaler
Weizen-Kornbrand, 

sondern auch der Name 
eines Milliarden-Fonds 

aus New York 

Die entscheidende Temperatur in der Ko-
lonne (großes Bild): Bei knapp unter 100 
Grad Celsius entsteht der Kornrohbrand.

Richard Liebe inspiziert einen Tank, in dem 
die Weizenmaische vor dem Kochen noch 
drei bis vier Tage gären muss.

Der „Kochpott“ der Brennerei Astenbeck. 
Die braune Brühe aus Weizenmaische wird 
hier für den Brand vorgekocht.

Genau schaut Hans Liebe in das Reagenz-
glas, um an der Lage der Spindel den Alko-
holgehalt ablesen zu können. 

Wer Schnaps brennt, muss mit dem Staat 
kooperieren. Damit alles richtig versteuert 
wird, sind Fässer und Tanks verplombt.

Herzstück ist die sechs Meter hohe Destillationskolonne. Auf 14 Etagen, 
jeweils durch ein Bullauge angezeigt, wird bei knapp 100 Grad Celsius 

die braune Brühe Stufe für Stufe zu klarem Korn gebrannt. Ganz oben auf 
der Kolonne ist der Dephlegmator. Hier kondensiert der Schnaps. 

Kurz „Astenbeck 39“ ist die Hausnummer 
der Hofstelle, auf der „Der Astenbecker“ 
hergestellt und verkauft wird. 

Tradition pur in Astenbeck. Auf Schritt und 
Tritt trifft der Besucher auf Hinweise wie 
dieses Emaille-Schild aus Frankreich.

Doppelte Liebe: Die Brüder Richard und 
Hans Liebe nehmen nicht nur die Produkte 
ihrer Arbeit gern auf den Arm.  

Im Jahr 2013 erlöschen
die Brennrechte
für Deutschland

Gut geknüpftes Netz über alle Äcker
Kreis Hildesheim (htw). Der Landfrau-

enverein Steuerwald-Marienburg hat 
sein 60-jähriges Bestehen im großen Saal 
der Gaststätte „Itzumer Pass“ mit rund 
90 Mitgliedern gefeiert.

Die Vorsitzende Carola Aue aus Hüd-
dessum konnte mit Luise Lüntzel (Han-
nover), Ursula Engelke (Giesen), Agatha 
Vollmer (Drispenstedt) und Ilse Müller 
(Rautenberg) sogar vier Gründungsmit-
glieder begrüßen, die bei der Feier be-
sonders geehrt wurden. Vier weitere 
Gründungsfrauen hatten sich altersbe-
dingt entschuldigen müssen. Dazu ge-
hörten Magdalene Aue (Borsum), Käthe 
Hagemann (Dinklar), Lenchen Bauer-

meister (Einum) und Maria Kliemann 
(Klein Escherde). 

Die Vorsitzende erinnerte an die Grün-
dungsversammlung am 10. März 1950 in 
der Hildesheimer Gaststätte „Zum Klee“. 
Damals hatten sich etwa 20 interessierte 
junge Landfrauen aus der näheren Um-
gebung zusammengefunden, um den 
Landfrauenverein zu gründen. Zur Vor-
sitzenden wurde damals Olga Lübbers 
aus Adlum gewählt, die den Verein zwölf  
Jahre leitete. Ihre Stellvertreterin war 
damals Elisabeth Rube (Sorsum), 
Schriftführerin Elisabeth Flögel (Din-
klar) und Kassiererin Gertrud Stein-
mann (Borsum). 

Innerhalb eines Jahres zählte der Ver-
ein bereits 60 Frauen. 

Im Jahr 1962 übernahm dann Josefi ne 
Mellin für 25 Jahre die Leitung des Ver-
eins. „Heute kann der Verein auf 180 Mit-
glieder verweisen, die immerhin aus 46 
verschiedenen Ortschaften kommen“, 
fügte die Vorsitzende an. Die Landfrauen 
haben in der Vergangenheit eine Fülle 
von Veranstaltungen 
und Vorträgen organi-
siert. Nicht umsonst sei 
die „fl eißige Biene“ das 
Verbandsabzeichen der 
Landfrauen, fügt Aue 
schmunzelnd an. 

In den Gründungsjah-
ren haben die Frauen 
hauptsächlich land- und 
hauswirtschaftliche 
Schwerpunkte gesetzt, 
die zur Erleichterung 
des täglichen Lebens auf 
dem Land beigetragen 
haben. In den zurücklie-
genden zehn Jahren sind 
jedoch Computerfragen 
sowie sozialpolitische, 
medizinische und kulturelle Themen 
ebenso behandelt worden. Dazu zählen 
auch das regelmäßige Treffen des Litera-
turkreises und die vielen Ausfl üge der 
Wandergruppe.

„Ziel ist ein gutes Miteinander und die 
Verbundenheit von Jung und Alt.“ Den-
noch, so Aue, wünsche sie sich eine Ver-
jüngung des Vereins.

Dem heutigen Vorstand gehören neben 
Aue noch die zweite Vorsitzende Elisa-
beth Beitzen (Algermissen), die dritte  
Vorsitzende Inge Steinmann (Klein Förs-
te), die Kassiererinnen Gudrun Müller 
(Rautenberg) und Helga Helmke (Bor-

sum), die Schriftführerinnen Hilde Haa-
ke (Rautenberg) und Marlis Westphale 
(Ottbergen) sowie die Beisitzerrinnen 
Agnes Ringe (Egenstedt), Gabriele Leifert 
(Groß Düngen), Margarete Kahl (Hildes-
heim) und Mechthild Aue (Giesen), an. 

Noch vor dem Festessen hielt der  
Schriftsteller Rainer Haak aus Lüneburg 
den Festvortrag  „Schon lange her – 60 

spannende Jahre im 
Wandel der Zeiten“. Da-
mit zog der Referent  die 
Landfrauen eine Stunde 
lang in seinen Bann. So 
abwechslungsreich wie 
sein eigenes berufl iches 
Engagement, so ließ er 
die vergangenen 60 Jah-
re Revue passieren und 
weckte dabei so manche 
Erinnerungen. Bemer-
kungen wie: „Ach ja, ge-
nau so war es“ raunten 
immer wieder durch den 
Saal.

Haake erinnerte an 
das Wirtschaftswunder 
und die Reisewelle, an 

die Friedensdemonstrationen, die sexuel-
le Revolution, die antiautoritäre Erzie-
hung, die Wellnesswelle, Feminismus, 
Shoppinggesellschaft, Umweltaktionen, 
den Börsencrash und die Neue Armut. 
Auch zur  Kommunikation nahm er Stel-
lung: Heute könne kaum noch einer ohne 
Telefon oder Handy auskommen. Die alte 
Schreibmaschine sei vom PC verdrängt 
worden und kaum einer schreibe noch 
Briefe. Heute seien SMS und E-Mails vor-
rangig.

Dennoch, so Haak, werde die Sehn-
sucht nach der Gemeinschaft immer blei-
ben. 

Landfrauenverein Steuerwald-Marienburg feiert 60-jähriges Bestehen / Vier Gründungsfrauen dabei

Bei der 60-Jahr-Feier ehrte Vorsitzende Carola Aue mit Luise Lüntzel, Ursula Engelke, Agatha Vol-
ler und Ilse Müller vier Gründungsmitglieder. Darüber freuten sich auch die stellvertretende Vor-
sitzende Elisabeth Beitzen und Schriftführerin Hildegard Haake (von links). Fotos: Wiechens

So war das damals: Rainer Haak 
sprach über die Zeit vor 60 Jahren.

Zwei Preise gehen in
den Kreis 

Kreis Hildesheim (r/ha). Der Energie-
konzern Eon Avacon hat sein zehnjähri-
ges Bestehen gefeiert – und aus diesem 
Anlass mehrere Vereine gleich mitfeiern 
lassen. Im September hatte das Unter-
nehmen nämlich 13 regionale Förderpa-
kete aufgelegt. Rund 500 Vereine und Ini-
tiativen reichten daraufhin ein Förderge-
such ein und stellten ihre jeweiligen un-
terstützungswürdigen Projekte vor.

Nun fand in Salzgitter die Siegereh-
rung für all jene Bewerbungen statt, die 
diesem Standort zugeordnet worden wa-
ren. Und dazu gehörten auch zwei Bewer-
ber aus dem Landkreis Hildesheim.

600 Euro für das DRK Söhlde

Über den ersten Platz, der mit 1000 
Euro dotiert war, freute sich die Samtge-
meinde Schladen mit dem Projekt „Kin-
derhilfsfonds“. Platz zwei im Wert von 
600 Euro aber ging an die Söhlder Orts-
gruppe des Deutschen Roten Kreuzes, um 
die Gründung einer Jugend-Rotkreuz-
Gruppe zu unterstützen. Die drei dritten 
Plätze mit jeweils 400 Euro fi elen an die 
Schule am Harly in Vienenburg zur Un-
terstützung einer Schülerfi rma, die den 
Schulkiosk betreibt, an den TuS Hohen-
eggelsen mit seinem Projekt „Sozialfonds 
für Kinder“ sowie an den Selbsthilfekin-
dergarten Ahlshausen-Sievershausen für 
das Projekt „Anlegen eines eigenen Obst- 
und Gemüsegartens“.

„Im gesamten Netzgebiet von Eon Ava-
con konnten 65 Projekte bedacht wer-
den“, sagt Kommunalreferent Andreas 
Tappe. „Angesichts der Vielzahl sehr en-
gagierter Projekte hatten wir uns zwi-

schenzeitlich entschlossen, überall drei 
dritte Plätze zu vergeben.“

Insgesamt stellte der Energiedienstleis-
ter 36 400 Euro für seine Jubiläumsaktion 
zur Verfügung. Gefördert werden vor al-
lem Projekte von Kindern und Jugendli-
chen sowie das Engagement für Umwelt-, 
Natur- und Klimaschutz. Von den mehr 
als 500 Bewerbungen stammten knapp 30 
aus dem Gebiet, das vom Standort Salz-
gitter betreut wird.

Die Salzgitteraner Jury bestand aus 
Hubert Spaniol, dem Bürgermeister der 
Gemeinde Liebenburg, Klaus Kubitsch-
ke, dem allgemeinen Vertreter des Bür-
germeisters der Samtgemeinde Badde-
ckenstedt, und Andreas Tappe.

10 Jahre Eon: Energiekonzern lässt Vereine mitfeiern

Der zweite Platz ging an den DRK-Ortsverein 
Söhlde. Vorn Harald Lodahl, stellvertretender 
Vorsitzender, und Grete Burgdorf, Vorsitzende 
des DRK-Ortsvereins Söhlde, Jennifer Vaupel, 
Eon Avacon; hinten Hubert Spaniol, Klaus Ku-
bitschke, Andreas Tappe.
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